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Graf Hertling, P.
Der frühere Reichskanzler Graf Hertling ist am Samstag

Abend 93/» Uhr nach fechstägigjem Krankenlager in Ruh-
polding (Oberbaye -rn ) verschieden. Die Beisetzung findet in
München statt.

— Der Tod - Hertlings wird im ganzen deutschen Volke
lebhaftes Bedauern wachrufen . Der Lebensabieudi endigte
für den hochverdienten Mann mit keinem großen Lichtblick
in die Zukunft . Er wurde an die Spitze des Reiches berufen,
als Deutschlands Stern im Niedergehen begriffen war . Als
nach kurzen Zwischenspielen Michaelis ' Hertling die Kanzler¬
schaft übernahm , war alle Welt auf das Höchste überrascht;
nachher stellte sich dann heraus , daß er nach langem Sträuben
schließlich dem Drucke des Kaisers und des Königs von
Bayern nach gegeben hatte . Seine Tätigkeit als Reichskanzler
ist noch in Mer Erinnerung . Ohne Hertling wäre die innere
Front wahrscheinlich schon früher zusammen gebrochen. Jetzt
stehen wir am offenen Grabe des verdienten PolMers.
Hertling hat ein Alter von 76 Jahren erreicht. Den Auf¬
stieg Deutschlands erlebte er in tätiger Anteilnahme an der
Gesetzgebung und' Verwaltung , am Ende seines Lebens sah
er dien Zusammenbruch . Das deutsche Voll wird sich' für
imuiev daran erinnern , daß Graf Hertling ohne Rücksicht
auf seine Person zu retten versuchte, was noch zu retten war.
Ehre seinem Andenken.

Lndsndorffs Nechtfertiqurro.
Berlin . 4. Jan . Im Berliner „Lokal-Anzeiger " versucht

Wilhelm Brencker, der dem General Ludendorff persönlich
nahesteht und Gelegenheit hatte , ihn. nach! seiner Entlassung
über die letzten Ereignisse ausführlich zu sprechen, eine Recht¬
fertigung Ludendorsfs . Er verzeichnet zunächst als Tatsache,
dgß am 13. November Ludendorff der Reichsregierung durch
den Kriegsminister habe Mitteilen lassen, daß er sich loyal
auf den Boden der durch die Abdankung des Kaisers ge-
schaffenen Lage stelle, daß er aber um Schutz bitten müsse
gegen Nachstellungen und Verfolgungen unreifer , gegen ihn
aufgehetzter Elemente . Er bitte um Einverständnis , fiir einige
Zeit ins Ausland gehen zu dürfen , bis sich die Verhältnisse
in Deutschland wieder befestigten . Er warte nur darauf
und sei jederzeit bereit , Rechenschaft über sein Wollen und
Handeln abzulegen . Noch am felb>en Abend sei Ludendorff
mitgeteilt worden , die Reichsregierung sei einverstondjen,
wenn er sich ins Ausland ' begebe. Der Aufsatz schildert so¬
dann die einzelnen tatsächlichen und angeblichen Friedens¬
angebote , die während der ganzen Kriegsführung gemacht
worden feien, aber nicht zum Ziel geführt hätten . Er be¬
richtet weiter , wie bereits am 8. Juni 1918 Ludendorff auf
der Höhe unserer Erfolge ihm nahestehenden Parteiführern
^ibe initteilen lassen, es fei Zeit , zum Frieden zu gelangen.
Es fei aber nichts geschehen. Mitte August habe Luden¬
dorff der Reichsleitung aussprechen lassen, daß der Krieg
militärisch nicht mehr zu gewinnen sej. Man fei überein-
gskommen, sofort Frieden !Sverhondlungen einzuleiten . Es
sei damals »feer nichts geschehen. Auch Anfang September
habe die Oberste Heeresleitung sich für einen sofortigen Frie-
Ausschluß erklärt , und wiederum sei nichts erfolgt , ebenso
Mitiie September . Da sei Ende September der Verrat Bul¬
gariens gekommen , und wieder habe Ludendorff nach energi¬
schen Handeln gedrängt und zwar aus klarer und wohlüber¬
legter Ileberzeugung , da , je schlechter die militärische Lage
sei, um so schwerer die zu erwartenden Bedingungen sein
würden . Ludendorff habe den Standpunkt vertreten , daß,
nachdem einmal der Entschluß , in Verhandlungen einzutrelen,
gefaßt gewesen , jede 24 Stunden weiteren Blutvergießens
vermieden werden mühten . Aber er habe niemals ' gesagt,
dre Westfront könne nur noch 24 Stunden halten . Auch habt
er scharf betont , daß bei Bedingungen , die Deutschlands
Leben bedrohten , weite « gekämpft werden müsse, selbst auf
die Gefahr hin , geschlagen zu werden . Noch am 17. Oktober
habe Ludendorff erklärt , -daß man nur solche Waffenstill-
standsverhanblungen annehmen dürfe , die eine geregelte
Räumung des Landes gestatteten , also mindestens zwei bis
drei Monate Frist . Auch dürften wir keine Bedingungen !auf
uns Nehnren, die eine Wiederaufnahme des Kampfes un¬
möglich erscheinen ließen . Die Darstellung des Prinzen
astar von Baden , daß die militärischen Autoritäten sich' in der
Beurteilung der Lage vor dem 1. Oktober getäuscht hätten,
könne Ludendorff nicht treffen , denn er habe ben seit August
beschnittenen Weg nicht verlassen . Ludendorff sei der Ansicht

gewesen, daß wir uns noch- einige Monate hätten halten
können. Wir IMen , im feindlichen Lande kämpfend , den
Gegnern schwerste Blutopfer auserlegend ', doch vielleicht inner¬
halb' dieser Zeit einen Frieden zu erträglichen Bedingungen
bekommen. Diese geschlossene, einheitliche Abwehr . Deutsch¬
lands hätte ernüchternd auf den Siegestaumel der Gegner
gewirkt und die Friedensströmung auch dort bestärkt. Wenn
wir dann geschlagen worden wären , hätten uns härtere und
schwerere Bedingungen nicht auferlegt werden ' können . Der
Avtikelschreibererklärt schließlich, Ludendorff sei jederzeit be¬
reit , für sein Handeln einzustehen, und ! er dürfe wohl bean¬
spruchen, nicht ungehört verurteilt zu werden von einem Volk,
dem in vier langen , schweren Kriegsjahren all feine Liebe,
fein Wollen und die gewaltige Kraft feiner Arbeit gehört
habe.

»

Wie die „Leipziger Neuesten Nachrichten " erfahren , ist der
ehemalige Generalquartiermeister , General Ludendorff , d'er
feine Erholungsreise nach chweden! mit Zustimmung der
Regierung unternommen hatte , jetzt zurückgekehrt. Er ist
gegenwärtig mit der Abfassung einer Rechtfertigungsschrifi
beschäftigt.

Bürgerkrieg in Berlin.
Die politische Gewitterschwüle , die feit den Ereigmffen

vom 24. Dezember und seit dem Ausscheiden der Unab¬
hängigen ' aus der Regierun ^ Doer Berlin lagerte , hat sich
am Montag mit elementarer Gewalt entladen . In den
Straßen Berlins ist der Bürgerkrieg ausgebrochen , und da¬
mit ist der ftirchbare Aufeinanderprall der Leidenschaften er¬
folgt, der nach dem Terror und der Herausforderung der
Spartakisten und' der Unabhängigen als unausbleiblich
anzusehen war . Die Leidenschaft des Willens zur
Beseitigung der spartakistischen! Gewaltherrschaft wird
jetzt endgültig aMo, wenn auch zunächst nur in
der reinen Abwehr , da die Regierung Ebert-
Scheidemaun Blutvergießen vermeiden will , so weit es in
ihrer Macht liegt . Ob die friedfertigen Mfichten der Reichs-
regierung auf die Dauer aber beibehalten werden können,
steht natürlich auf einem andern Blatt ! das hängt gang von
dem Belieben der Liebknecht, Luxemburg , Ledebour und
Eichhorn ab, die sich in den letzten Wochen nicht genug tun
komrten in der Verhetzung der Massen und , der Auspeitschung
der niedrigsten Leidenschaften der menschlichen Natur . Diese
Leute haben die Streiks in den Kohlenrevieren auf dem
Gewissen, die die deutsche'Vollsgesamtheit , und ' namentlich
die ArbeiterbevölleMmg, die unter dem Kohlenmangel in
Gewerbe und Haushalt am meisten zu leiden hat , fo schwer
schädigten; diese Leute und ihr Anhang ! haben es zu verant-
Worten, diese Leute und ihre Mitläufer sind' schuld daran,
daß die Entente sich so wenig deeilt mit den Vorbereitungen
zum FrieAensschluß und daß sie immer wieder darauf hin¬
weist, sie wisse ja gar nicht, ob die heutige Regierung auch
bleiben werde und-Deutschland sich von dem Volschewismur
fernhalte , also verhandlungsfähig sei; auf die Häupter dieser
Leute kömmt nun auch das Bürgerblut , das in Oberfchlesien
und jetzt in Berlin gestossen ist. Mit dieser- Wahiisirins-
Politik muß aber rmn endlich Schluß gemacht werdjen , wenn
das deirtsche Voll nicht rettungslos in den Abgrund der
Anarchie versinken soll. Für die Aufrichtung der Terror¬
herrschast nach mssisch-boschewistischem Muster , die Liebknecht,
anstatt nüt dem Mittel überzeugender Beweisführung fiir
die Richtigkeit und Güte dieser Politik , durch den Gebrauch
von Maschinengewehren und Handgranaten anstrebt , ist in
dem hochentwickeltenDeutschland kein Platz.

Berliner Kampfbrrichte.
Am Montag Abend und' in der Nacht zum Dienstag war

die Herrschaft der Mehrhcitssozialdemokralen in der Haupt¬
fach« auf das mit Maschinengewehren , Flammenwerfern
und Gewehren gespickte Reichiskanzlerpalais beschränkt, in
dmr die Volksbeaustmgiten in Permanenz tagten ; In den
Abendstunden des Montag ist es vor dem Kanzlerpalais zu
schweren blutigen Zusammenstößen gekommen . Gegen 6 Uhr
abends hatten die Regierunystruppen die Zugänge zum
Palais am Kaiferhof, in der Leipzigerstrvße und nach dien
Linden zu besetzt, als -ein von Unabhängigen und Spartakus¬
leuten gebildeter Zug von etwa 2900 Mann , darunter etwa
800 mit Gewehren bewaffnet , durch die Manerstraße nach
dem Reichskanzlerpalais sich! bewegte . Als der Zug in die

Wllhelmftrvße einbiegen wollte , erhielt er vom Wilhelms¬
platz her Feuer aus Gewehren , Flammenwerfern und Ma¬
schinengewehren. Die Unabhängigen und Spartakusleutr
hatten über 20 Tote und zahlreiche Verletzte. Der Zug war
im Augenblick zersprengt. Viele Zivilisten warfen die Waffen
fort und lehnten sie an die Häuser und suchten das Weite.
Der Rest beschränkte sich darauf , seinerseits Absperrungen
vorzunshmen . Da um das Reichskanzlerpalais und dir
Absperrung der Regierungstruppen ein Gürtel der Unab¬
hängigen lag , war die Regierung von dem persönlichen Ver¬
kehr mit der Außenwelt vollständig abgeschnitten.

Auch an aiiibieneni Stellen der Stadt ist es am Montag
zu blutigen Zusammenstößen gekommen. Es gab- mehrere
Tote und Verletzte, meistenteils unter den unbetiligten Pas¬
santen.

Während der Nacht zum Dienstag hat es in verschiedenen
Stadttellen wieder blutige Zusammenstöße gegeben . In der
Leipziger Straße zwischen Wertheim und dem Kriegsmini¬
sterium fand! ein Feuergefecht statt, bei dem es Verwundete
und Tote gab-, ebenso an der Kranzlerecke, in der Friedrich-
straße und Unter den Linden, Zu sehr heftigen Kämpfen
ist es auf dem Wilhelmrplatz gekommen. Ein stark bewasf-
netes Panzerautomobil fuhr vor dem Reichskanzlerhause vor
und durckMeh die Postenkette. Es entwickelte sich daraus
ein Fenergesecht, in Aas auch die Besatzung in d-em gegen¬
überliegenden Palais des Prinzen Leopold gegen die Spar,
takusanHänger eingriff. Es gab Verwundete und Tote auf
beiden Seiten . Auch in den ftühen Dienstag Morgenstunden
ist es auf dem Wilhelmsplatz und in der Wilhelmstraße zu
heftigen Zusammenstößen gekommen.

Zu heftigen Kämpfen kam es in der Nacht zum Dienstag
an der in der Köpenickerstraßegelegenen Kaserne des Garde-
Pionier -Botaillons . Am Montag Nachmittag gegen 1/A
Uhr zogen groß« Haufen bewaffneter revolutionärer Arbeiter
nach dev PionieMferne und versuchten die Soldaten zu über¬
reden , ihnen di« Kasern« zu übergeben. Als dies von den
Pionieren abgelehnt wurde , fuhren di« Spartakusanhänger
Maschinengewehre auf und beschossen die Fenster . Die
Garde -Pioniere gaben mehrere Salven ab . Es gab zahl¬
reiche Tote und! Verwundete . Gegen 1/311 Uhr kam ein
Parlamentär und forderte im Namen der revolutionären Ob¬
leute die Uebergabe der Kalsrne . Als diese abgelehnt wurde,
ftrhren di« Spartakisten zwei Feldgeschütze auf und beschaffen
aus diesen fortgesetzt dos ausgedehnte Gebäude . Nicht weni¬
ger als zwölf Volltreffer wurden gezählt. Die Gardepionier«
hatten einen Toten und sieben Verwundete . Da dos Bom¬
bardement immer heftiger wurde , kam es schließlich' zu Waf-
fenstillstandsverhandlnngen , wonach di« Besatzung die Waf¬
fen niederlegte ; sie verblieb jedoch in der Kaserne , während
die Wach« von Spartakisten besetzt wurde . Die Veranlassung
zu diesem Gefecht, bei dem insgesamt etwa zehn Tote zu be¬
klagen waren , soll gewesen sein, daß eine Anzahl Marin «-
Landflieger , die zu den Spartakisten übergegangen waren,
von den Gardepionieren verhaftet worden waren.

"Den Spartakusleuten gelang es in der elften Nachtstunde,
das Proviantamt in der Köpenickerstraße, das neben der
Pionierkajerm gelegen ist, zu nehmen. Die schwache Be¬
satzung, die ebenfalls einem starken Artilleriefeuer ausgesetzt
war , vermochte di« ausgedehnten Gebäude nicht mehr zu
schützen und mußte sich schließlich ergeben. Die Earde-
Pionier -Kaserne sowohl wie auch das Proviantamt ist in der
Nacht von den Aufftändischen in Verteidigungszustand ge¬
setzt worden ; die dort befindlichen Gardetruppen sind als
Gefangene interniert.

Staatssekretär Graf Rantzau hat dem Rate der Volks-
beauftragten mitgeteilt , daß er unter den gegenwärtigen
Zuständen der Unsicherheit vorläufig die Arbeiten des Aus¬
wärtigen Amtes suspendieren läßt , bis wieder Ruhe und
Ordnung in Berlin hergestellt sei.

Außer dem Haupttelegraphenamt und den übrigen Fern,
sprechstellm ist jetzt auch die Eisenbahndirektion von bewasf.
neten Spartakusleuten besetzt worden . Die darin liegende
republikanische Sicherheitswache ging n»ach kurzen V erhand¬
lungen zu den Spartakusleuten über . Die Reichsdruckerei,
die am Montag ihren! Betrieb eingestellt hat , ist in die Ge¬
walt d-er Spartakusleute gelangt , die das Gebäude besetzt
halten und die Vorräte an fertigem Papiergeld mit Beschlag
belegt haben . Die Reichsbank ist wie bisher von einer neu-
tmlen Matrosenwache besetzt.

Außer in den großen Banken, V ersicherungsunterneh-



mutigen: und verschied,mm Kriegs gesellschasten wurde auch im
Kriminalgericht der Betrieb eingestellt.

Die Bmmten des Berliner Polizeipräsidiums haben,
abgesehen, von dm Sicherheitsmannschaften, wegen Lebens¬
gefahr das Gebäude verlassen. Im Gebäude verblieb nur
der Polizeipräsident Eichhorn mit seinen Sichsrheitsmann-
schaften.

Wie die „Tägl. Rundschau" erfährt, hat sich'die Volks-
marinedivision vollständig auf die Seite der Regierung ge¬
stellt und hat erklärt, daß sie mit dm Angelegenheiten der
Spartakusgruppe nichts zu tun habe und keine Verantwor¬
tung für den Putsch der Spartakusleute übernehme. Sie
hat überall die Führer abgesetzt und neue gewählt. Ferner
hat sie das Revolutionskomitse, das im Marstall sah, be¬
seitigt. Durch dieses Vorgehen der Volksmarinsdivision hat
sich, wie der Gewährsmann bet? „Tägl . Rundschau" meldet,
die Lage für die Regierung wesentlich gebessert.

Börse und Banken.
Der Börsenvorstand trat am Dienstag abermals zu¬

sammen und wieidevholte seinen Beschluß, die Börse vor-
läufig geschlossen zu halten. Auch die Banken schlossen
mittags ihre Bureaus.

Eine Argiernngserklärung.
Die Regierung hat den revolutionären Obleuten der

Berliner Grohbetriebe gegenüber folgende Erklärung abge-
gben: Es ist uns eine Gewisssnssache, Gewalt lediglich zur
Abwehr von Gewalt anproenden . Auf diesem Standpunkt
bleiben wir stehen. Wir werden von der Waffe keinen Ge¬
brauch zum Angriff machen. Zu irgend,einer Abmachung
können wir uns nur verstehen, nachdem die am Abend des
5. und im Laufe des 6. Januar besetzten Gebäude freige-
geben sind." Die Regierung Hot dem nichts hinzuzusügen.
Die Erklärung ist nur ein neuer entschiedenster Ausdmck ihres
Programms : Kampf gegm jöble Rechtlosigkeit, wobei die
Verantwortung für alles vergossene Wut auf die fällt, die
für die Rechtlosigkeit verantwortlich sind.

Verhandlungen.
Aus Grund eines von dm Unabhängigen, gemachten

Vermttitlungsvorschlageshabm unter Führung von« Haafe
und Kautsky bis zum Dimstag Morgm 4 Uhr Verhand¬
lungen ftattgefunden. Sie find Dienstag Vormittag um
11 Uhr wieder ausgenommen worden. Es werden! aber
einige Zweifel laut, ob eine Einigung mit Haafe unb
Kautsky Bedeutung habe, denn die Massen ständen nicht
hinter diesen, sondern gruppierten sich um Leute, die einen
fanatischen Machtwillen zeigen,

Scheitern der Einigungsverhandlungen.
Die zwischen der Regierung und den Obleuten der revo¬

lutionären Arbeiter gepflogenen Verhandlungen sind denn
oud>von den Obleuten der revolutionärm Arbeiter, die ein¬
seitig ihre Forderungen durchdrücken wollten, worauf die
Regierung aber nicht einging, abgebrochen worden.

Die Regierungstruppen.
In der Nacht zum Mittwoch sind Potsdamer Truppen

in Berlin eingerückt. Infolgedessen ziehen sich die Denion-
stranten über das Hallesche Tor aus dem Tiergartm zurück.
Die Reichsdruckerei ist von dm Regier,ungstnrppen zurück¬
erobert worden, ebenso das Gebäude der Eifenbahndirektion.
Bei den Kämpfen gab er auf beiden Seiten zahlreiche
Tote und Verwundele. Es ist gelungen, den Verkehr
auf allen Hauptlinien aufrecht zu erhalten, « ur der
Schlesische Bahnhof befindet sich noch immer in den Hän¬
den der Spartakisten. Er sind Maßnahmen getroffen,
um auch diese Anlage schleunigst in die Gewalt der Rr»
gierung zurückzubrinzen. Der Betrieb auf den übrigen
Bahnhöfen unterliegt keiner Stockung.

Die „Rote Fahne " , dar Organ Liebknechts, ist am
Mittwoch Vormittag nicht erschienen. Dar Gebäude der
Zeitung, das gegenüber dem Auhalter Bahnhof liegt, wurde
bei den Kämpfen um diesen Bahnhof von Anhängern der
Regierung gestürmt und van dm Spartakusteuten geräumt.

Lebhafte Kämpfe haben in d,ev Dienstwgnacht gegen 1
und 4 Uhr in der Schütz,enstratze und Umgebung stattgefun-
den, die den Zweck verfolgten, das Wolffsche Telegraphen¬
büro zurückzuerobern. Dieser Zweck ist zunächst nicht erreicht
worden. Es werden 5 Tote und 21 Verletzte aus diesm
Kämpfen gemeldet. Auch beim Proviantamt in der Köpe-
nickersttaße haben sich neue Kämpfe entwickelt, dieren Er¬
gebnis noch aussieht. Mittwoch Mittag kam es am Reichs-
lagsgebäude zu lebhaftem Feuergefecht. Auch am Branden,
burger Tor, Unter dien Linden und in der neum Wilhelm--
ikratze entwielten sich lebhafte Kämpfe, die Tote und Ver-
wund,ete erforderten. Die Besetzung von Proviantdepots
hat dazu geführt, daß die Spartakusleute sich und ihre Fa¬
milien mit Nahrungsmitteln und anderen Bedarfsgegen¬
ständen reichlich versorgen.

Einstellung des Strastenbahnverkehrs.
Die Angestellten der « rohen Berliner Strahmbahn sind

infolge Lohnforderungen in dm Ausstand getreten, ob¬
wohl die Verhandlungen mit der Verwaltung zum günstigen
Abschluß gekommm sein sollen. Der Straßenbahnverkehr
stockt in der ganzen! Stadt.

«ine Mahnung der « ntente.
Di« „Deutsche Allgemeine Zeitung « schreibt regierung»-

osfiziös:
Die bedauerlichen Borgänge in Berlin am Sonntag

und Montag haben nach bereits vorliegenden Depeschen der
deutschen Vertreter eine geradezu verhängnisvolle Wirk¬
ung auf unsere außenpolitisch, Lage gehabt. Die « er-
treler der Entente haben sich bereits erkundigt, ob Deutsch¬
land nach diesen Ereignissen in der Lag« sei, seinen
sinanziellen Verpflichtungenzu entsprechen. Sie verlangen
Sicherheiten für die Erfüllung ihrer Forderungen und drohen,
sich im Eventualfälle diese Sicher he itm auf eigene Faust zu
verschaffen. Wenn sich das deutsche Voll nicht im letzten

Augenblick gegen Spartakus zur Wehr setzt, so droht dieser
Sklavenbefveier uns in die ewige Schuldknechtschast der
siegretchen Entente zu stürzen.

Mackensen « ach Saloniki überführt.
Die Wiener Blätter meldien aus Budapest: Am Samstag

Nachmittag erschien ein höherer französischer Offizier im
Fother Kastell beim Eenerakfeldmarschallv. Mackensen und
teilte ihm mit, dah das Oberkommando der Entente be¬
schlossen habe, ihn nach Saloniki zu überführen,.

Amtliche Auffastnnge « über sie bnnbesstaat«
liche Gestaltung Deutschlands.

Der amtlichm Stellen nahestehende „Neue Politische
Tagesdienst" schreibt:

Aus dem Westen und aus dem Osten des pveutzischm
Staates hört man jetzt von Bestrebungen einzelner Lanidjes-
teile zur Bildung selbständiger Frefftaaten. Solche Kund¬
gebungen werdm von einem Teile der Presse mit großer
Entschiedenheit abgelohnt. Man scheint also danach in man¬
chen Kreisen noch anzunehmen, daß Preußen in seinen: bis¬
herigen Umfange als einheitlicher Bundesstaat in das neue
Deutsche Reich übergehen soll. An dm amtlichen Stellen , in
deren Händen jetzt die Vorbereitungen für bk künftige Ver¬
fassung des Dmtsch'en Reiches liegen, bestehen jedoch andere
Anschauungen über die Gestaltung der deutschen Bundes-
staatm. Es unterliegt keinem Zweifel, daß das bisherige
Uöbergowicht, das Preußen durch die Zahl seiner Stimmen
im Dundesrate in der Leitung, der Reichsgeschäfte bisher
befaß,, in süddeutschen Staaten vielfach jene Reich so erdro ssen-
heit erzmgt hat, die sich, ftüher häufig in der Gesetzgebung
und Verwaltung störend fühlbar machte. Auch die in neue¬
ster Zeit unter djer Devise„Los von Berlin" hervorgetretenen
Bestrebungen sind ganz vorwiegend auf die Besorgnis vor
der Aufrechterhaltung des preußischen Uebergewichts im
neum, Deutschen Reiche zurückzufü-hrm Es wird deshalb
mit einer Aufteilung Preußens in einzelne Freistaaten zu
rechnen sein.

In der künftigen Reichsverfassung, über die die National.
Versammlung zu beschließm haben wird, dürfte die Frage
;bier Gestaltung der einzelnen Bundesstaaten eine der wich¬
tigsten, aber wohl auch dm umstrittenstensein. An den sich
mit dieser Frage beschäftigendm amtlichm Stellen denkt man
über diese Gestaltung etwa folgend,ermaßen: Im Westen
entsteht ein Freistaat aus dm preußischen Provinzm Rheim
land und Westfalen. Hessen-Nassau wird' sodann mit dem
ehemaligen Großherzogtum Hessen und der bayerischen Pfalz
zu einem Staate zusammengeschlossen mit Frankfurt a. M.
als Hauptstadt. Württemberg und Baden werden zu einem
Staate mit Stuttgart als Hauptstadt vereinigt. Aus den
Provinzm Hannover und Schleswig-Holstein entsteht ein
Freistaat Niedersachsen. Dabei ist die Frage, ob Hamburg
und Bremen ihm eiuverl-eibt werdm sollen, oder ob diese
beidien als selbständige Reptzdliken aufrecht zu erhalten
wären, umstritten!. In Mitteldeutschlandvereinen sich die
thüringischen Staaten mit einem Teile der Provinz Sachsen,
einschließlich Magdeburg, zu einem großthüringischen Staate
Das ehemalige Königreich,Sachsen wird zu einem Freistaate
Obersachsen zusammmgeschlossm, zu dem einzelne Gebiete
Deutsch-Böhmens hinzutretm Das Gebiet des ehemaligen
Königreichs Bayern wird geteilt in zwei, Staaten , Bayern
und Franken (?). Zu dem elfteren, mit München als Haupt¬
stadt, gehör,m Oberbapern, Niederbayern, Schwaben., Tirol
undj Voralberg: p dem, zweiten, mit Nürnberg als Haupt¬
stadt, gehören Ober-, Mittel- und, Untorftanken, sowie
Sochsen-Koburg-Gotha. Di!0 preußischen' Provinzm Bran¬
denburg und Pommern!werden,mit den beiden Mecklenburg
zu einem Staate psammengeschlossen. Ost- und Westpreußen
und der Regierungsbezirk Bromberg sollen einen Staat
Preußien bilden. Aus Schlesien!, dkm Regierungsbezirk
Posen und einzelnen Gebieten von Deutsch-Böhmen entsteht
der Freistaat Schlesim Neu hinzu kommt nun Deutsch!-
Oesterreich, unter Abttmnung der dem Freistaatc Bayern, zu-
zuteilmden Gebiete desselben.

Diese Einteilung, die bestrebt ist, dadurch Bundesstaaten
von wenigstens annähernd gleicher Größe und,wirtschaftlicher
Bedieutungi zu schaffen, ist aber selbstverständlich noch nicht
als ein endgültiger Entwurf für die Nationalversammlung
gedacht. Die Einteilung der Bundesstaaten soll vielmehr
soweit als möglich dabei alle berechtigten Wünsche der Be¬
völkerung in den einzelnen, Landesteilen, berücksichtigen. Da¬
mm ist es erwünscht, daß aus den Krei,sen der Bevölkemng
selbst Anregungen über die Abgrenzung der Bundesstaaten
heroortrotm, damit eine Klämng der Frage djurch ausgiebige
Erörterung in der Oeffentiichkcit rechtzeitig herbeigeführt
werden kann. Läßt man für die künftige Gestaltung des
Deutschen Reiches Elsaß-Lothringen außer Betracht, und
nimmt man Hamburg und Bremen als selbständige,Staaten
an , so ergibt sich bei, der obigen Einteilung alsdann eine
Zahl von 14 Staaten gegm 25 im alten Deutschen Reiche.

Verteilung unserer U-Boote.
Dev „Berliner Lokalanzeiger" meldet aus dem Haag:

Die Berbandismächte habm beschlossen, die 114 von Deutsch¬
land abgelieferten Unterseeboote unter sich zu vorteilen. Eng¬
land erhält 78. Frankreich 15, Italien 10. Japan 7 und
Amerika 4 Unterseeboote. Die letztgenannten sind bereits
nach dm Bereinigten Staatm abgsgan!gm.

Dir Pariser Friedenskonferenz.
Wie aus Bern berichtet wird, bestätigt das Blatt des

französischen Ministerpräsidentm Clemmceau, „Homme
Libve", daß die Eröffnung, der«Friedenskonferenzauf dm
13. Januar festesetzt sei.

Havas berichtet aus Paris , Marschall Fach werde am
13. Januar aus Spaa in Paris eintveffm.

Nationalwahlen und Friedenssrage.
Eine beachtenswerte Aeutzerung der „ Times ".

Aus dem Haag wird der „Köln .Bollsztg." berichtet:
Wie „Het Baderland ",meldet, schreibt die „Times " zur Lag«
in Deutschland, daß es jetzt natürlich von größter Bedeutung
fei, daß die so wichtigen Wahlen für die Nationalversamm¬
lung in einer Weise vor sich gehen, daß man wirklich von der
Bildung einer verantwortlichen Regierung, die den Willen
des deutschen Volkes zum Ausdmck bringt, sprechen kann.
Nur mit einer solchen Regierung würden Verhandlungen
möglich sein, da es selbstverständlich sei, daß Friedensver¬
handlungen mit einer unsicherm Regierung in den Bereich
der Unmöglichkeit gehörten!.

Mo soll die Nationalversammlung tagen?
Der „Köln. Bollsztg." wird aus Berlin gemeldet: Durch

die Presse gehen verschiedme Mitteilungen über den
Tagungsort der Nationalversammlung. Genannt werden
vor allem Franffurt , Erfurt , Weimar und Würzburg. Dir
Regierung hat sich, wie offiziös gemeldet wird, zwar mit
der Frage beschäftigt, ist aber noch zu keinem endgültige,,
Beschluß gelangt.

Die vier Grundsstze für den Völkerbund.
Das Hollandfche Nieuws-Büro meldet aus New Pork:

In einer Red« in Brooklyn erklärte der ehemalige Präsident
Taft, die vier Grundsätze, auf denen ber Völkerbund auf,
gebaut werden müsse, seien:

1. Gründung einer internationalen Gerichtshofs zur
Entscheidung aller Fvagm und Meinungsverschiedenheiten
nach Gesetz und! Redlichkeit. 2. Alle Nationen, die Mit¬
glieder des Bundes werden, müssen sich verpflichten, sich an
dem Polizeiheer und der Polizeiflotte zu beteiligen, die aus
den bestehenden Heeren und, Flotten aller Länder gebildet
werden müssen. 3. Unterdrückung von Kriegen, die dennoch
entstehen, und Unterwerfung aller Nationen, die sich weigem
würden, die Macht des Völkerbundes und die Entschei¬
dungen «des internationalen Gerichtshofes anzuerkennen.
4. Kodifizierungdes Völkerrechts und Feststellung der neuen
Grundsätze, die das Völkerrecht beherrschen müssen.

Im Stich gelassenes Eisenbahnmaterial.
Berlin, 7. Jan . Nach Bekanntmachung der belgischen

Eisenbahnverwaltung befinden sich auf den belgischen Eilsen¬
bahnen noch 23 000 deutsche Eisenbahnwagen mit Munition,
Kriegsmaterial und Lebensmitteln, die von den Deutschen
zurückgelaffen worden sind.

Die bedrohte Ostmark.
Bromberger Truppen unter ihren Soldatenräten und

selbstgewählten Offizieren haben Schubin und Mrotschen
von den Polen gesäubert. In beiden Orten wurden den
Polen viele Gewehre abgenommen. Die Bromberger Ver¬
luste bettagen einige Leichtverwundete. Rakel wurde von,
den Polen, fteiwillig geräumt.

Hohensalza ist in den Händen der Polen . Sonntag
von früh bis abends spät tobten Kämpfe mit Mannschaften
des Juf anterie-Regiments Nr. 140. Es gab über 100 Tote
und! zahlreiche Verwundete. Die Deutschen wurden zurück¬
gedrängt. Schließlich erfolgten Verhandlungen, wonach, die
Besatzung bis 12 Uhr nachts abzieht. Die Tmppen ziehen
ohne Waffen ab ; nur eine Ehrenabteilung darf ihre Waffen
behalten. Auch Wollstein und Erin find in die Hand der
Polen gefallen.

Deutschen ist augenblicklich noch in deutscher Hand ; es
sind schwere Kämpfe im Gang.

Wie die „Köln. Bollsztg." erfährt, sollen die Aufgebote
für die militärische WiederbesitzergreifungPosen« und zur
militärischen Sicherung Oberschlesiens drei Armeekorps be¬
ttagen.

Die Ernährnngslage Europas.
Reuter meldet aus Paris : Der Vorsitzende der ameri¬

kanischen Lebensmittelkommission gab in einem Bericht
über die Ernährungslage Europas , in dem er sagt:

„Seit meiner Ankunft in. Europa!wirke ich mit Beamten
der alliierten Regierungen zusammen zwecks Untersuchung
der Ernähmngslage , insbesondere der der befteiten Gebiete.
Wtt haben über die Lage in Deutschland Untersuchungen
angestellt, sind, aber bis,her noch nicht so weit, um irgend¬
welche endgültigen Beschlüsse zu fassen. Die Bevölkemng
Deutschlands hat sicher genug Vorräte , um noch, einige Zeit
lang cmshalten zu können, von der Versorgung mit Fett ab¬
gesehen, das ohne Zweifel sehr knapp ist, wodurch die Ent¬
stehung von Krankheiten! und vieler sozialer Unzufriedenheit
gefördert wird. Die Festsetz,ung von Bedingungen Wer
Maßnahmen , die notwendig sind, um den befreiten Gebieten
zu helfen, muß indessen unsere erste Sorge sein. Sie um¬
faßt insgesamt Länder mit etwa 125 Millionen Menschen.
Durch die Besetzung d,es Feindes und' durch die Ver¬
wüstungen sank die Produftion dieser Länder. Die von der
letzten Ernte übrigbehaltenen. Vorräte werben bald, erschöpft
sein. Damit in der Leben'Sniittelbeliefemngin der Zeit der
Untersuchung und Schaffung einer Organisation keim Ver-
zögemng entsteht, sandten wtt im Zusammenwirken des
Krieg,samtes mit der Lebensmittelverwältung bis heute etwa
15V 00V Tonnen Nahrungsmittel noch verschiedenen euro-
päischien'Häfen. I Daneben gaben wtt bisher monMch
150000 Tonnen nach Belgien und Nordsranfteich. Inzwi¬
schen sandten wtt gemleinsom mit unseren Miierten Kommis¬
sionen, in die verschiedenen Länder, die die Tranrportftagc
untersuchen und trachten sollen, die Finanzftage zu regeln,.
Das Transportproblem bietet außerordentliche Schwierig
ketten infolge des schlechten Zustandes der Eisenbahnen und
des rollenden Materials in den ganzen in Frage kommenden
Gebieten. Daher entstanden nach Landung der Lebensmittel
neue Schwierigkeiten. In Belgim und Nordfrankveich



mußten wir für die Verteilung einen Dienst mit Lastauto-
mobilen einnchten und w erden wahrscheinlich auch in anderen
Ländern dieses Verfahren einschlugen müssen.

Außerordentlich schwer ist ferner die Finanzfrage . Die
Ernährung Europas während 'djer nächsten sechs Monate
bildet ein großse ökonomisches Problem ; sie ist auch von
allergrößter politischer Bedeutung , wenn wir die Anarchie
verhindern wollen . Wenn wir den Wunsch hegen , daß die
Welt zu irgend einer Form ordnungsmäßiger Regierung
zunickkehrl, wenn wir die Errichtung von Regierungen , mit
denen wir Frieden schließen können , sichern wollen so
müssen wir auf irgend eine Weise für Nahvungsmittelliefc-
rung sorgen. Das finanzielle Problem zerfällt in drei Kale-
gorien : 1. an Deutschland und einige Alliierte und Neutrale
können wir die benötigten Lebensmittel in Form eines rich>-
tigm Handelsgeschäftes gegen « gemessene Bezahlung in
annehmbaren Werten liefern ; 2. an die befreiten Gebiete und
an einige Alliierte , denen Amerika nach den gegenwärtigen
gesetzlichen Bestimmungen Anleihen geben kann ; 3. an Völ¬
ker, die die Unterstützung Amerikas in erheblichem Maße
benötigen , denen die Unterstützung aber aus den gegenwärtig
verfügbaren Fonds nicht gewährt werden kann.

Es erscheint dm Alliierten und der amerikanischen Regie¬
rung nur gerecht. daß , darin großer Teil der Schwierigkeiten
m den befreiten Landlern durch die rücksichtslosenHandlungen
der deutschen Armeen verursacht ist, die Deutschen veranlaßt
werden sollen, Schiffe für den Nahrungsmitteltransport noch
diesen Gebreim zu stellen. Es wird - zweifellos die Vor-
bedmgung für fce Gewährung von Lebensmittelfendunaen
an Deutschland sein, daß deutsche Schiffe für die Bersorauna
aller befreiten Länder benutzt werden.

Nach einer Rentevmeldung aus Washington forderte
Mllson dm Kongreß auf , 100 Millionen Dollar zur Linde¬
rung der Hungersnot , au der Europa leidet , zu bewilligen
Wie verlautet , wird das Geld hauptsächlich benötigt , um die
Herbcischaffung von Lebensmitteln nach Teilen Westruß-
londs , nach Polen und Oesterreich-Ungarn zu ermöglichen.

«e » uri,nrückgan « in Sachsen.
. . bedrohlichem Maße werden die Aussichten des deüt-
Mn Wirtschaftslebens neben manchen anderen ungünstigen
Erfchemungm getrübt durch den stetm Rückgang der Bevöl-
kerungsziffern. besonders in Sachsen . Hier ist der geradezu
rapide Rückgang der Geburten ein überaus bedenkliches
Zeichen der Zeit . Eine amtliche Statistik fiir die letzten Jahre
negt mcht vor . Dagegm entrollt eine von der evangelischen
Landeskirche die mehr als 90 Prozent te Bevölkerung um-
W , aufgestellte Statistik ein sehr trübes Bild '. Darnach
11« i 1912 1917  Geburtenziffer
., ^ Zßp' 1 7 7.78' 112 04 9>82 603 , 55 604 und 48 354. Es
crcrtbfK ftcf> somit, daß ,m Jahre 1917 im Vergleich zu 1912
m Sachsen mehr als 70 000 Kinder weniger geboren wur¬
den, das ist ein Rückgang von 60 Prozent . Gegen das erste

wsgSMhr 1914 ergibt sich immer noch ein Rückgana von
fl/X 1 Dieser bedrohliche Rückgang findet keineswegs
ieme Erklärung allein in den Kriegsverhältnissen.

geborgen , 31 Tot « und 8 bis 10 Schwerverletzte , sowie
sechs Leichtverletzte.

Metz , 6 . Jan . Wie aus Algringen gemeldet wird
wurden «mf einer Erzgrube der Rheinischen Stahlwerk,
durch einen Gefteineinsturz fünf Arbeiter erschlagen , etwa
20 weitere ftllenZioch in der Grube eingeschlossen sein

von»sh und fern.
9leue Reichs banknote». Die Reichs bank gibt jetzt

Reichsbanknoten zu 1000 und 100 Mark aus , die sich von den
Noten früherer Ausgaben dadurch unterscheiden daß die
beiden Stempel und die Nummern nebst d-en danebmstchen-
den B̂uchstaben anstatt in roter in grüner Farbe gedruckt sind.

* Abschaffung des Einjährigenrechts . Die Ausgabe einer
Verordnung steht bevor, durch die das Einjährig -FreiwM-
gen-Privileg vollkommen aufgehoben wird.

* Die Abzeichen der französischen Offiziere , die «uf
den Aermeln der Uniform und an der Kopfbedeckung ge-
tragen werden , sind nach dem „Mainzer Anzeiger « folgende :
Division,general 3 Sterne , Brigadegeneral 2 Sterne
Oberst 5 Streifen , Oberstleutnant 5 Streifen (davon 2
von anderer Farbe ), Major 4 Streifen , Hauptmann 3
Streifen . Leutnant 2 Streifen . Unterleutnant 1 Streifen.

Höchst, 9. Jan . Ank Bismarckdenkmal zeigten sich schon
wiederholt Spuren gewaltsamer Beschädigung . Da nun
auch offensichtlichder Versuch gemocht wurde , es von dem
Postament herabzustürzen, wobei die Befestigung auf djem
Sockel sich gelockert hatte , so ließ die Stadtverwaltung die
Broiizestgur des Reichskanzlers gestern herunternehmen , um
weiterem Unfug vorzubeugen.

Höchst, 7. Jan . Ein Einbrecherquartett wuitdje gestern in
der Person des Willi Binguet von hier , der Peter Thul aus
Ni!ed, Georg Schneider von hier und Georg Scherer von
hier ermittelt , und die zwei Letztgenannten festgenommen.
Die Genannten hatten in der vorletzten Nacht einen Keller
m der Meisterstraße ausgeräumt , insbesondere 80 Flaschen
Wein !, 30 Flaschen Eingemachtes und stngewecktes Fleisch
entwendjet . Ein großer Teil des Weines wurde bei dem
Händler Cromm von hier beschlagnahmt , der den Spitzbuben
den Wein stir 120 M abgekauft hatte . Auf das Konto dieser
Bande find mich noch die sonstigen, in letzter Zeit hier aus-
geführten Einbrüche zu fetzen. Binguet und Thul sind

Throrrkrise in Luxemburg?
- V^ sztg." berichtet: Der „Matin« vernimmt

Erzherzogin Marie Adelheid für ihr Volk uner-
bleiben wird ba^ ^ "icht mehr lange in Luremburg
ns H"°a?-Renter meldet aus Luremburg: Unter hem Vor-
sttz der Großherzvgin wurde am 5. d. M . ein Staatsrat ab-
Schalten.^der beschloß, an die Verbands machte und die Ver-
bi2 !T S S alw ei!nic  Gärung zu richten, in der die lurem-
lmrgffche Regierung die zwischen, d,em GroßherzogttnnZTJ*'Ta  D-utsNand bestehenden Verträge und die
w \ Ö ^ Glt  Luxemburgs zum deutschen Zollverein sowie

^ ^ ^ ^ EbArgifch«. Prinz Heinrich-Bahn für nichtig
2r ^ „2 -I^ ^ urgffche Regierung wünscht entsprechend
dem Eheitkichen Wunsche der Bevölkerung Verhandln,-gen

T et ü,C^ "Näherung in wirtschaftlicher Bezieh-
Verbandsstaaten und Luremburg zu er-

g. ?- ' .9ln,1 Schlüsse der Erklärung wird der Schutz der Un-
Dm2 ^ ber  Bevölkerung Luremburgs' geg^
Dmtschs« d unter den Schutz der alliierten Regungen

Die römische ft -ruge.
Information des „Secolo " will der Papst

Hanl JTi* ^ ""sche Frage interessieren , die im Zusammen-
^ ^ .^^ » chaffung dies Völkerbundes gelöst werden

ciJ ' „ 0 .* ^Regelung der römischen Frage sei bereits seit
g Zeit Gegenstand von Meinungsaustauschen gewesen.

Roofevelt gestorben.
Amsterdam wird berichtet: Der frühere amerikanische
^ ^ ^ ° dor Rooseoe » ist gestorben . Er hatte Sonn,

lieb... KT " 9lb'enb,mM  i>Een Angehörigen verbracht und
an/ w. . M zur Ruhe begeben. Einige Stunden später

l°nd rhu seine Frau tot im Zimmer.
einem sich in den letzten Jahren bekanntlich zu

D Red ) ^ Ernsten Deutschenhasser in Amerika entwickelt.

Gruben -Unfätte.

7', ^ ° n '. B)ie die Blätter melden , ereig-
der 7u Merlenbach eine schwere Schlagwettererplosion,
°u ; dlr ^ Eute zum Opfer fielen . Ungefähr 30 konnten
°ur der Grube herausgeschafft werden.
der 2 ‘ 3anuar  abend , fand auf
Saar -M . r, - Woldemar Müller « der Gewerk - gesellschaft
statt topitteI  eme schwere Kohlenstauberplosion

- um anderen Morgen um 8 Uhr waren die Opfer alle

Mainz , 4. Jan . Im benachbarten Laubenheim stahlen
Diebe einem Wirt in der Nähe dies Bahnhofes ein Schwein
von 100 Pfund und den Hofhund dazu . Bon den dreisten
Di eben fehlt jede Spur.

Mainz 4. Jan . Mehrere Burschen von hier machten sich
am Ncuiahvstage das gefährliche Vergnügen , in der Nähe
des Seuchenlazaretts mit scharfen Handgranaten , die sie
unerlaubt m ihren Besitz gebracht, Wurfübungen oorzu-
nehmeu . Durch die Erplosionen wurde die Militärbehörde
aufmerksam und lieh die leichtsinnigen Burschen festnehmen.
Sie sehen jetzt ihrer Bestrafung entgegen . — Tausend Mark
Belohnung wurden ausgefetzt für die Wiederbeschaffung des
auf dier Euftavsburg gestohlenen Zuckers oder zur Ermitte¬
lung der Diebe.

. Mainz , 9. Jan . (Heiratslustige Leute .) Daß die Lust
einen eigenen Herd zu gründen , auch in dieser schweren Zeit
mcht beeinträchtigt worden ist, zeigt die Tatsache , daß in der
Weihnachtsnummer des „Mainz . Anz.« nicht weniger als
60 Bmutpaare ihre Verlobung wnkündigten. Ein vielver-
heißendes Zeichen von Vertrauen in eine bessere Zukunft!
h urJ !*? ’ L,  Bor dem französischen Kriegsgericht
hatte ŝtch der Metzgermeister « erg und sein Sohn aus Weiler
bei Bingen zu verantworten , weil in d-em Strohsp -eicher des
Berg Gewehre „ nd Patronen gefunden worden waren
Beide wurden damals verhaftet unid in Untersuchungshaft
gebracht. Sie erklärten, nichts von den Waffen und der
1. cunition gewußt zu haben , die sich-sr von deutschen!Soldaten
auf dem Rückmärsche zurückgelassen, worden wären . Die
Verhandlung fand im Sitzungsfaale dies Binger Amts¬
gerichts statt. Es wurden noch andere Strafsachen auch

, solche gegen französische Soldaten und deutsche!Zivilpersonen
| verhandelt . Die Richter bestanden aus fünf ftanzösifchen

Offizieren verschiedener Dienstgrade . Die beiden Anaeklag-
kn - Metzgermeister Berg und sein Sohn - wurden wegen
sohrlasstgen Besitzes von Kriegswaffen verurteilt Das Ur¬
teil lautete gegen, Berg auf 3 Monate Gefängnis und 500 M
Geldstrafe gegen den Sohn auf 15 Tage Gefängnis . Gleich¬
zeitig wurd >e das Gesetz Berenqer für anwendbar erklärt und
Beiden dre Verbüßung der Gesängnisstrafe unter der Vor-
mlssetzung erlassen, daß sie sich in dien kommenden Jahren
straflos fuhren . Sie wurden sofort in Freiheit gesetzt Ein
hiesiger Anwalt hMe sie in deutscher Sp .mch,e verteidigt im
übrigen , wurden die Verhandlungen in fmnzösischer Sprache
geführt . Em Dolmetscher stand zur Verfügung.
. ^ l" . 3. Jan . Ueber die Kosten der Revolution machte
der erste Beigeordnete Matzerath in der letzten Sitzung der
Sta 'dtv'erordneten interessante Angaben . Danach wurden
ansgegebm : für den vom Arbeiten und Soldätenrat einge-
richteten Sicherheitsdienst 163000 M\  für die militärischen

5®7 00° M - im,b ^ die Bürgerwehr
\  Bo « letzterem Betrage fallen zwei Drittel
der staatlichen Polizei zur Last. Bst der königlichen Regie-
rung sind 47 000 Ji  Kosten für den Aktionsausschuß des
Arbeiter - und Soldatenrates auf die Regiernngshauptkasse
angewiesen worden . Es sind 357 Fälle von Plündierunq
von pnvoter Seite anyemekdet worden ; davon stebt in 240
der Schaden mit 806 000 M bereits fest. Bon amtlicher Stelle
stno 13 Falle ohne Schadenangabe . 7 Fälle mit 450 000 M
Schad en an gemeldet.

ßf ^ tt, 4. Jan . Zwischen Gladbeck und - Horst stießen
»enbahnwagen zusmnmen. is Personen wurden

vorletzt, teils schwer.
^ ' " der Landwirtschaft. Für landwirtschaftliche

Zwecke ist em Gefährt geschaffen worden , das nach Art dev
Banks als Raupenwagen fortbewegt wiüd. Sowohl die

Bauart und Verbindung der Räder wie ihr Antrieb ist näch
dem Muster der Tanks eingerichtet. Dabei handelt es sich
um eine kleine Maschine, die nach stnem Bericht des Tropen-
pflang !ers " nicht mehr als 4000 M kosten soll. Sie ist haupt¬
sächlich dazu bestimmt, einen drstscharigen Pflug zu schleppen.
Sie vermag die gewöhnlichen Hindernisfe zu überwinden
und auf einem Krsts von 4 Alstern zu wenden.

Amiens , 4. Jan . Ein von Doulens kommender Per-
fonenzug entgleiste vor dem Bahnhof von Amiens . Einige
Personen wurden getötet, mehrere Wagen zerstört.

Verhaftete Pferdeschjeber. In den Büroräumen des
Bauemmte ? un Landtag in München gelang es einen
Händler zu verhaften , dier gekommlen war , um sich zu „recht,
fertigen ". Der Schieber hatte nicht weniger als 92 Pferde
zufammengstaust um einen Betrag von 1700 ( !) Mark der
größtenteils ,als Schmiergeld in die Taschen stnes Sergean¬
ten geglitten war , der bis jetzt noch nicht ermittstt werden
konnte . Die Tiere , die der Händler im Garten stnes Wald-
restaurants unweit Münchens untergebracht hatte , konnten
mit Ausnahme von acht Stück, die bereits weiterverlaust
waren , beschlagnahmet und enteignst werdien. — Ein zweiter
Händler hatte , wie festgsttellt wurde , 97 Pferde aus Würd
temberg um einen billigen Preis als Schlachttiere erworben
Der Zustand der Tiere rechtfertigt in keiner Weife das
Schlachten . Dev Bauernmt erWrtr „Welche unsauberen
Geschäfte der Pferdehandel in, den ersten Tagen de,r Demobil¬
machung getrieben hat , bildet in Bezug auf Korruptton ein
Kapitel für sich."

— Wilson Ehrenbürger von Paris . Der Pariser Stwdt-
rat hat auf Antrag des Syndikus Andre Gent dem Präsi¬
denten der Bereinigten Staaten einstimmig das Ehrenbürger-
recht von Paris verliehen . Der Abstimmung ging stm Bor-
trag voraus , in dem dar « erinnert wurde , daß der Titel

Ehrenbürger von Paris " im Mittelalter an Persönlich¬
keiten verliehen wurde , die nicht nur der Stadt Paris son¬
dern Frankreich überhaupt große Dienste erwiesen hatten:
^-ur Zeit der Revolutton wurde der Titel auch Fremden

Auszstchnun ^ <mbe*C™ Eelt George Washington diese

Versteuerung
der Pacht- und Mietverträge , s. wie der

«utvmateu und Musikwerke.
A. Im Monat Januar 1818 sind zu versteuern:

1. sämtliche nach Torifftelle 48 I der Stempelfteuer-
Sstetzes vom 31. Juli 1895/26 . Juni 1909 stempek-
pflichtigen Pacht , und Metverttäge (auch die nur
mündlich abgeschlossenen) sowie die After-, Pacht , und
Metverttäge , welche im Kalenderjahre 1918 in Gel¬
tung gewesen sind;

2. die nach Tarifstelle 11 a des genannten Gesetzes steuer-
pflichtigen Automaten und mechanischenMusikwerk«

Die Versteuerung hat zu erfolgen:
zu 1 durch die d«m Verpächter oder Vermister obliegende

Emreichung stne» Pacht - und Mietverzstchnisses und
Einzahlung der Steuer bst den Zollstellen oder Stem-
pelverteilern . wstche auch die Formulare zu dien Ver¬
zeichnissen unentgeltlich verabfolgen;

2. durch Amnstdüng des Autmnatm oder Musikwerks
seitens des EigenLmers oder Ausnützerr bst der
zuständigen Zollstelle.

®1c [inb nn Steuerbüro . Rathaussaal , erhäkt-
bi * ^ Erste»erung vorgenommen wird.

Kontgsteiu im Taunus , den 3. Januar 1919.
riempekverteilungsstekle.

Auf Grund der §8 137 und 139 de? Gesetzes über die
wm »Uli 1883 (G .-S

® . 195) und der J§ fl, 18 und 13 der ?lllerböchsten Berord-
nunq vom 10. September 1867 über di, Pottzeiverwaltuna
lu. d-n neu enoorbenen Landesteilen (G .-S . D 18» ) wir8
mit Zustmununa de, BezirksaustchuffeS für den aamen

unter « ufhkbüna der dies-

Obstbäumen , sowohl In Bärten als in Feldern find sei>
^L b̂ « n Eigentümer oder sonstiaea Nutznno - berechtigten,
welchen me Versugung über dieselben zustebt, in jedem
N . " ,7  US -'-« -» , » StfmSJp01* .'u «' »bald wegzuraumen oder an Ort

B.

Da , dürre Holz ist äl»bald'
und Stelle zu «erirennen.

'1rUrrrf erl Ütlln? der Infekten- und Pilzvermehrunc

*] d°̂ b^ ^ ^ » /wu,nden von 5 cm Durchmesser und
.i” ? " ni)t ® t,infub [fnt,fr ' oder einem anderen ge-
eignete » Mittel zu verdecken;

' ÜrÜ am  und an älteren Aesten durch Frost
.lckergeralr , Vieh usw bervorgerusenen Seitenwunde»
Sllflnl ' Mnb  mit Steinkohlenteer oder sonst einem
anderen geeigneten Mittel zu verstreichen;

c» die vorkommenden Astlöcher von dem modrigen Holze
^ ^ ÜufJf nb 10o "udzufüllen «beispielsweise mit
estlem Gemisch von Lehn, und Teer ), daß dak Wasser
nicht mehr emdringen kann.

1 und 2 genannten Arbeiten sind
sobald al» möglich, längsten» aber bi » »um 1. MSr , deS
au ^zusül;rk,E ^^̂tichiorrden de, Schaden , folgenden JahreS
. r 4 Zuwiderhandlungen unterliegen zufolge deS § 34
de» Feld - und Forstpolizei -GesetzeS vom 1. April 1880 der
daselbst vorgesehenen Strafe bi, zu 10 M . oder Verhältnis-
mäßiger Haft.

«ta »badan , den 5. Februar 1897.
Der Königliche Regierung »-Prtiside « t.

^ „ I . B . : Erhr . » . » alamitz.
Wird veröffentlicht.

Eppstein , den 8 . Januar 1919.
De» vürgennstfier: Mänfchar.



Amtliche Bekanntmachungen.
% «, - WÄ ^ «»'/> « °E

21 D-zemb-r 1S1» b«|15« 8t »>-
h , x Tnre , di- Ememuh, d-- S-rm

w°i°un- . b. M »m,-bl di- d-,-b.-° - .bi- d«
Obertaunus und Usingen.

gez. : Mangin.

p. A. L’administrateur militaire
D. Clouet des Pesruches.

Wird veröffentlicht.

ftSnrgftetn im I «»«- . 3o „b,.

Belr . Wahlen.
Die Reichsregierung hat angeordnet . datz die wahlberech

t« AnWhörigm des Heeres und der « « , ** °om
7 Januar 1919 ab aus dein Felde heimkehren, ohne
lrammg in die Wählerliste aus Emnd einer » eschEguM
ihres Kompagnie- pp. Führers über ihre Hermkehr dort r
Wahl zuzulassen sind, wo sie sich am Wahltage auMten.
Die Bescheinigungen müssen den Vor- und Zunamê WterDre wwmip » " ^ bc, Wahlberechtigten,

^Angab - EMten . daß er erst nach dem 6. J -muar

scheinigung dem Wähler vor Ausübung der Wahl abzu-
nehmen Die Bescheinigungen werden dem Wahlprotokoll

Ihr « Zahl wird in dem Abschnittd. s W°A
' Protokolls üb« die Zählung der Wahlumschläge verrneM.

Wahlberechtigte Beamte. Arbeiter in den Staatsbetrieben,
die ihren dienstliche Wohnsitz im Ausland haben, sowre dre
wahlberechÄgten Angchörigen ihrer Hausstandes sind mff
Antrag, in die Wählerliste der zunächst gelegenen deutschen
Gemeinde einzutmgen. auch wenn die Auslegungssrrst ver-

>mI -um.- . d-u ^ Z2«

Wahlen zur Nationalversammlung.
Die Wahlen zur Nationalversammlung finden am Sonn,

tag den 19. Januar 1919, von vormittags9 Uhr brr nach,
rnittags 8 Uhr (8- 20 Uhr französischer Zech st'E Ws
Wahllokale sind die beiden unteren Schulraume am <- <hner .
hainmoeg bestimmt. Die Frauen wählen m dem Saa
rechts, die Mämler in dem Saal links vom GrngaM.

Als Wahlvorsteher fungieren die Herren Justrzrat D .
Mettenheimer und Eduard Stern.

Als Stellvertreter die Herren Sanitätsral Dr. Amelung
und Magistratsschöffe Michael Söhngen.

Königstein, den 9. Januar 1919.
Der Magistrat. I . B. : Bruhl.

Buchführungspflicht der
UmfatzsteuerpflichtiGen betreffend.

Am Sonntag den >2. JE « Ä
Büro zur vormittags geöffnet. FürL SS»ll«& m*»T°°°

Tu , uh. tet,tu»--" I»' « ■TZJZfjX * -
Di. Fuhrhalter werden ersuch. ^ ^^ nlpänn.m und
terftungen p,° Sl - Nd. 11 Uhr.
Zweispännern brr zum 1i . F""»» .
bei. dem Stadtbauamt -mzureichen.

i-I». ^ 3̂ ,, ; j . il,am.

sonen, Zugezvgene usw.) W• ^ ^ r . vormittags
fonalausweise- smd. h°bm stchm ^ ^ Legitsi
8 Uhr auf dem hiesigen Rathaus« zum o
mation persönlicĥ uffnden. ^ e Per-

Mr die Aufnahme kommen alle über 1 o « r
sonen in Betracht. ^ scheinen kann, mutz sich

Wer wegeunfahig fft und ^ schuldigen lassen,
durch Vorlage einer ärztlichen st ig mir abge-
Dasselbe muh spätestens bi- zum 11. 1 19 d« nur g

«sät §”ä *h

Todes -Anzeige.
"öott dem Allmächtigen ^ ^ s in scrnern

Jakob Dietz
Kanonier bei der Flak-Ers.-Abt. 1

im Garnisonlazarett zu Neuhof , wohlversehen
mit den hl . Sterbesakramenten , zu s.ch m
die Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Eltern
Josef u. Elis . Dietz geb. Sturm

und Tochter Anna.

Falkenstein , 9. Januar 1919.

Nach L 15 Absatz 1 des Ums. tzsteuergesetzes vom
26 Jull 1918 sind die Steuerpflichügen »" pflichtet, zur
MIMuna k . Wm di- ,1. ,a, innerhalb -H--
^erblicken Tätigkeit aurgeführte Lieferungen und sonstig»
L-stMgen e,ng»n. mm«n haben, « - ,, -,ch- un- . - >n machen.

Der Auszeichnungspflicht ,st «enugt, » enn
i lämtlick« Entgelte, di, der Steuerpflichtige sur seine

SÄn e?hält, fortlaufend in ein - uch emge-

2. am Sch7us? jede, Kalenderjahre- der Gesamtd. tr. g
der Entgelt« ermittelt wird und

3. weder bei der Eintragung der einzeln«, Entgelt
nock bei der Zusammenzählung am Schluss« de
Kalenderjahr- die geschäftlichen»der häuslichen
gaben »orher abgezogen werden.

Pflegt der Steuerpflichtige vor der Ermittelung der
Betrages der vereinnahmten Entgelte aus der « aff
Beträge zur Bestreitung von Ausgaben zu entnehmen, f
bat er über diese Ausgaben Auszeichnungen zu s h ,
£ ihm und d!m nachprüfenden UmsaMueramb.
Ermittelung der vereinnahmten Entgelt« ohne Abzug d

TÄ " » - i - d. - » r ' ,,b*s.ää
i« . H.l«i » ; d- b-,
der am Orte und zur Zeit der Entnahm ^ ^ ^
Verkäufern gezahlt zu « erde, psi«a - . «eiriede
gelte, der aus die Entnahm , aus Um « JJ . aI,
entfällt, bleibt au^ , » wn «jW
zweitausend Mark betragt und die Gesamtheit
gelte sünfzehntausend Mark nicht ü»»rlch" ll«t
* Di« letztere Vorschrift findet aus « Entnahm . « «
Lurusgegenständen zum Ligengebrauch grund-
Die Eintragung der „ reinnahmten Entgelt» hat gruno
sätzlich mindestens täglich zu «rf- lgem ^

Zuwiderhandlungen gegen die 'N » «nacy
den Gesetzvorschristen können mit einer Ordnungsstrafe
bis zu einhundertfünfzig Mark belegt wer em

» « Magistrat- »« ,al>ft.u<. a« l.

schnitt Nr . 4 ist »»rzulegen.

Der B-rkaus der S ^ zuweisung-n « . Uran!«- und

»>-»-. ""'?.̂ 'L 7-'b7N A-
ml s 'nbft' Ttbl ? nur , -g-n « b, - b- d-r >d, -r' -mp ' lt ' "
»imn si . , 1- kür - ds-«' b--

d-n . . I - na- r „ mu

Veftellm-en aus rote Rüben

i. T .. den 1v. Januar 191V^

- ^ wird hiermit "»" « ?in « erung
-rs - lgt 3 wang . -

bettreibung . . . « Januar 191».
'S£#U 3. B-arn

weise trat Photographien s«h ,bern ane Personen.,
den nächsten Tagen enr Tevmr s > Photographien ver-
deren Personal-Ausweise iwch^ « «̂ ^ T ^ chcmfe zu

erscheinen haben. Dre de ^ ^ cmsgeforbert, sich sofort
die notwendige Photographie zu beschaffen.

C, w„ b btUnnt g.H »°b
von 10 — 1* llt*thM-,',l0*i5 d)u'lbi (C - . m- chl w«rd»n und
,°n- l- u- w. „ - Im hl-IiS-n Schoch. ,- S'""̂ n - 1- , . ,ln.
zwar gruppenweise zu 1 P Fertigstellung
den kein. Ausnahmen statt. Um bafc
b,t Bild-r !°" ^ Ä" 7n"b«n Sinpp »n-usti»hm»n -mfind-n.
D« P -" 7 °w. b? b-i Lin, -,- b-i E,npp -n»° !»- >>m-
M 80 m1üc  1 Mb, 2 R -r! P> > Wb« .

Alkoholfreien Punsch!
Groipunsoh per Liter • M 2 .40

T ^ ÄE .^ 2 ^bels„ S W, S. „ .
Flaschen oder Od£ fwo5 '. mm bitte milb.lngen.

Niederlage bei
Fra« Lang. , LimburgerSlr.l8.K6mgstem.

Taunus-
Ulerft - Ä * *
in verlebt «denen 6roMM
rinte. BK1*. sard-, und Kop<r*
stifte, ßtablTedern und Radler
«urnml, S' r,eilach »'ndf-äen
PaÄpaphr, flufülebe-naressen

empfiehlt©tw«&cret
ph . Jfleinböhl,
Königftein . hsuptstr . llk. W,

ftrnrul 4t . —

inS Daus «efu $ t. Frau Dr.
Dogdt . cimdurgerrtr. 15, Rgst.

Verloren den 2. t . abends
Dauptsirasiee. gesiitt., braun.
Leäerhsnärcduy.
Abzug, geg. gute Belohnung
Ka ff « e Kremer , Konlgsi-

für leichte Hausarbeit aus daS
m,,nd gesucht. Näh. H-nivt
stratze 2 im Laden, KmngM

Gewandtes, tüchtiges
Hausmädchen

gesucht.
Angebote nebst AengnimN an
H«us Rehe, Faltrenstein.

ftllÄ-
I « «e
Bezugs-

hpeine A

MBestandssraqe-
dsgen̂

zu haben ln der Druckerei
Ph . Kleinböhl,

,- rmuf 44 - Hauptstr. 4>.

Gebrauchter, guterhaltener
mgg-  Gasbadeofen
und ein Kinderbett

zu verkaufen
Ailla » ikrtoria Luise.

FaUrensteiu im Taunus

Meegen Verheiratung d. letz-
UZ zum t . Februar gesucht

tüchiige
Köchin oder Stutze

und
bess. Hausmädchen
Cronbeeg . Hainsirasie 20.

MÜ!T Mädchen
gesucht . Im Sommer gute
Zimmerstelle . Zu erfragen m
der Geschäf tsstelle d. Zeitung-

Tüchtiges, fleißiges

jVIädcbcn
gesucht.

Bu erfra gen in d. Geschäftsp.
Suche einen

bwvenJUNgeN
von 14—16 Jahren zur Ver¬
richtung von üichteu Arbeiten
Joseph Kohl . Kelkh. im.

R . thause, Zimmer 2. zur Einsicht »ff«n.
Königsl- l- ,

Nutz- — Brennholzverkauf
der Oberförsterei Hönigsteifi i. «

ia nanuor d. 3 «->kommen aus der
MMWlOhMett »• » >° U>>° »»- m« l« 9. ab

(Itünl . 8 eh) ‘“ YKufakll « ,
« * abbej. ®ia »büu . n , ® te eh « « I. » e» M «9.

51 0 b. Oedung . Echutzbez Sch ovoorra ^ nr
71a', 72a Unt. 0 eduu, 7da^ ttb»mrchy^ Stämme

Ä Ä . : ÄgSm ™' " mMm °Schreibgebühren durch die Overwrnerei.6. vrennbelrs- m.llh «**»« Dillr 35a1 Unt . Neuwald,
Schutzbez- ^tt « Landsgraben.

Schutzbez. App^ hat " ' Difl > rm Scheit und
»vnL ^ La -' NL -m Knllvp-I, 1«.
rm Reiser Ir Kl., 3000 Wellen. Genehmigung de»

SSSi »M. «» Ä ä w* "»»» -»» "
danten ausfertigen lassen.

Umzugshalber sehr
wachsamer Hund

kiiNia sbzugeben . ,
Bu erfragen i. d. Geschäitsit.

G-Zlmmer-
: Wohnung >
mit Bubehör u. Gartmanteil
in schöner Lage veriliieten.
OelmNhlweg 19, Königflein.

B l
—Alnppen-Füllung-

iSBriesboaen,
5 Brief hüllen)

Bu haben in der Druckerei
Pb . MeinlfSkt,

Kö nigflein
Haupistr. 4t. Fernruf 44.

Oie Sparkasse
des

WMüMrrelv zu HBttist b.  n.
eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht

almm. aal

asrsrtfSS '»"“»j*»m "»R“" h,u”8
3 '4 % •

Ferne, nimmt der yar . ehussretem Drtrl . hen, ^ ^gäbe von Schuldscheinen .. ,. ® un(j /u 40L bei ganz-
fu 3 '/ . •/. bei haibjahngeTKuncLgug d mit4d ' m Xagge der
jähriger Kündigung. Die Verzinsung k ^  Erstand.
Einzahlung.
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